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IN WORT UND BILD 39

HIber nichts ift mir mefjr baoon geblieben als eine ©oft»
tarte, toomit er uns 311m ©efudj. einlabet, ober beffer ge=

lagt, unfern im 3anuar 1912 angetünbeten Sefucb für ben

3uli besfelben Sabres nicl)t ablehnt, fonbern fotgenbermaben
fiel) barüber äußert:

„Sodjgeebrte Hlpbro!
9led)t. «Bringen Sie Stjre «Bailas mit. ©ber Iptingen

Sie bann inidjt gar 311 graufant mit SPPbaift um, rtidjt
wahr? «Ruit, Dallas wirb mid) oor ber böfen HIpbro febiiben.

(HIbreffe 3ur perfönlidjen Hluffiidje:)
©efegnetmatt=Strabe 12 (beim ©almenbof unb palace»

Botel), fiebe umftebenbes Rärtli.
3br ©arlSpitteler."

Unb in ben «Raum für Hlbreffe bes Hlbfenbers ift ein

tiibrenber «Plan ge3eid)nct: mit ©almbofbriide, Sd)wei3er=
bof, «Rational, Sntfaal, Setoebere, palace unb «IRontana
— bis «Rr. 12 ber ©cfegnetinatt=Strabe! --

©He mir uns freuten, bie 5 «ötonate lang auf unferen
©efucl). Hub bes ©id)ters ©i'td)er lieb unb lieber gewannen.
Sßit tonnten gan3e Seiten aus beut „Oltimpifdjen grübling"
auswenbig. «Klein ©ruber, ber nun in Sena mar unb g a 113

wenig ©elb batte, fanbte mir 20 grauten an bie «Reife,
unb beneibetc uns.

©er Sag tarn enblid). 3d) batte mit Dallas bei einer
gteuitbin oon il)t in Su3ern übernadjtet. Spitteier er»
wartete uns um 10 llbr. ©ie 3eit rüdte näber unb näber.
Hluf einmal begann mir itt ber fdjänen Stabt mit all ben
oornebnt gelleibeten gremben mein ©lut 311 finten. 3d)
fühlte mid) niebt mebr ficher. 3d) trug ja nur ein einfaches,
altes Sporttleib, bas mir für bie foinmenben .14 Sage
auf ©ebirgstoureu bienen follte. «Klein ©ott, wie fabelt
alle bie gremben fo oiel felbftbewubter aus, unb mein
9tame war b.od) „Hlpbrobite". 3d) burfte Spitteier uiebt
3U feljr enttäufebeu. 3m Sdjiran! ber greunbin meiner Sd)we»
Iter hing ein blaues elegantes Strafjentleib. 3m lebten
llugenblid ftedte id), mid) hinein, ©s fdjiien mir oortreff»
A- i.r" gaffen. ©Hr gingen bent See entlang, Spitteters
Harth uufer ÎBegweifer. Sa fiel mein ©lid, ob web, auf
ote HIernwl bes geborgten Hleibes. Sie waren oiel 311

m 1' 'Wien edigeit ©rme! ©He hatte id) mid) nur
Kpbrobite nennen tonnen. ©3as würbe Spitteier nicht er»
warten?

„Unb bod), in ihrer galten ©öttergröbe laug,
©efebritten tarn in fiirftlidjent Sitanengang,
Seber ©eweguugs3ug ein febweigenber ©efang,
©Is ©ote oor ihr her ein Straf)leufdjimmertan3,
©Is ob bu fdjüttelft St iftall int Sonnenglmi3."

Schon oor bem Saus, febott gefliugelt, fd>on über bie
«djwelle auf bent geroiefenen «dßeg 311m «2lrbeits3tmmer. Sie
£üre ging auf. ©arl Spitteier trat uns mit ausgeftredten
Sanben entgegen. ©Seid) inipofaute ©eftalt! Supbaift??

©Seid) gütiges HIntlib! ©3eld) tacbenbe, ftart'e Hingen!
-pod) ja, ba bufd)t gewib ein Sd)atten oon ©nttäufcbunq
oarüber!

-TOo Sie finb Hlpbro?"
®tn fdjächferues, fcbulbiges: „3a".
»Wnb bies ©alias?"
©lit feinen Scinben fuhr er über bas junge, berrlid)

aewaijfene «Olenfdjienfiitb unb fagte: „3a, Sie finb's."
©alb fühlten wir uns 311 Saufe in feinem 3imiiter,

b u ^ inb er3äblen uott unferent Sun unb S reiben,
Deidjautc ©botograpbien, bie wir 3unt jetgeit mitgenommen,

cm
"l er fid) über ein fdjredlkbes ©IIb oon mir:

„U3as, fo berausforbernb tarnt biefe Hlpljro fein?" Sann
holte er «Photographien oon feilten greunben unb fid) fetbft
unb gab uns eine, «ffltr baten ihn borjuBalteit 3um pljoto»
grapbteren, was er mit ber liebenswürbigften Sereitwilligteit

«w md)elte fogar, als wir ihn abfnipften, unb wir
TUblten uns Vehr gefcbmeichelt, als er bemerfte, bas tue
er 3uttt erftenmal beim pbotograpbieren. Unfere Hlufnabme
tourbe bann auch über ailes ©rwarten gut, unb auch ber

«JReifter war bamit fo 3ufrieben, bab wir ihm mehrere ©ilb»
eben baoott geben muhten.

Sann führte er uns in feinen wunberbarett ©arten,
unb bort tummelten wir uns wie Hinber unb oerfudjten,
uns bes ©elernten aus bem „Olpinpifchen grübling" 311

erinnern, ©alias unb id) Wetterten auf einige ©äume, wäb-
renb uns „ShPbaift" oon unten mahnte, forgfam mit feinen
©flaii3ett um3ugeben.

ffiergeffen war bas geborgene HIeib, oergeffen ber Hum»
mer, meinem ©öttemamen in feinen klugen nidjt ©bre 3U
machen. „ShPbaift" brad) oon feinem Sorbeer unb ftedte
ihn in unfer Saar. 3d) befipe ihn beute nod). «Jlur bab id)
ein 3weiglein oon ©elfons ©rab, bas mir ein engtifcher
«Olatrofe gab, fpäter ba3u geftedt, unb beute weih ich nicht
mehr, weldje ©latter «Relfon gehören, welche Spitteier.

©rft um 12 Hbr gingen wir fort. Spitteier begleitete
uns ben See entlang, wo ihn feine .gamilie erwartete.
Spielte ba nidjt beim ©orftellen ein gaii3 Weines, beluftigtes
Sädjeln um iemanbs Sippen? 3Pas tat's? 3©ir hatten
3wei herrliche Stuitben oerbraebt, ohne uns bewubt 311 fein,
wie oerfd)wettberifd) ber grobe, epifdje Sinter uns feine
foftbare Seit gefdjentt.

2Bir aber werben ihn nie oergeffen, belt Sräger bes
«Robelpreifes für ben 3bealisinus feiner literarifdjen «IBerïe,
belt unermiiblidjen «Arbeiter, ber bennod) ©lube fanb oor
12 3abren, mit uns 3wei jungen, unbelannten «Kläbthen
„Olnmpifdjeu grübling" 311 fpielen.

©on ©arl Spiteler f.
Sies ift mein Saus,
©er grobfinn fdjaut braus.
2Bas ift beim barin?
«IBas Siebes ift brin.
3br böfen ©eifter lobet ben Serrn!
©lit Hranïbeit bleibt fern.
Hille guten ©aben,
©efttd) will id) haben.
©er grauen Sd)mun3elit, ber «Planner ÎPib
©lacht bie Seele runb unb bie 3unge fpib-
3br lieben Seutc, worum id) bitt',
©ringt eure Hinber mit.
3d) ïanu fie erwarten,
3d) bab einen ©arten.
Hid), heiliger Sebaftian im Simtnel mein!
Hönnt ihr benn nidjt febrein?
3obibel, jobubel, fo laut als es gellt,
Solang als es hält.
's gibt widjtige Sent im Sanbe genug,
Sie biiitïen fid) weife unb finb noch Aug.
©ebient benn, 0 ©ott,
©lid) niemanb mit Spott?
«Ricbts tut ber Seber fo wohl uitb lieb
©Sie ein gefdjliffener Sdjttabelbteb.- — '

3BiUiam $Btlberforce.
©in ©ebenfblatt 3iir Hlbfdfaffuitg bes Sflaoenbanbels

oon S e r in. 911) f e r.
©or genau 400 3abren würben in ©nglanb bie erften

«Regerfflaoen gelanbet unb oon ba an blieben bie ©rtteit
lange 3eit bie Sauptförberer biefes neuen Sanbels3weiges.
9lid)t allein, bab bie englifdjc ©egieruitg barauf ©ebadjt
nahm, bas ©tutterlanb mit billigen fdjwat3en Hlrbeits»
fräften 311 oerfeben, fchlof) fie fogar mit einseinen Staaten
©ertrage ab 3ur Sieferung gewiffer ©lengen Sdjwaiger.
©ie englifd)en Hönige leifteten biefem ©un allen möglichen
©orfdjub unb es ift be3eichnenb, bab biefer ©lenfchenhanbel
im ©olïc nicht ben leifeften HnwiKen erregte, ©ie Sltaoen»
grobhäitbler machten gläiBenbe ©efchäfte, trobbem fie ber
Hrone ungeheure «tlbgaben 3u entrichten hatten.

M îcê uni) kil.!)

Aber nichts ist mir mehr davon geblieben als eine Post-
karte, womit er uns zum Besuch einladet, oder besser ge-
sagt, unseru im Januar 1912 angekündeteu Besuch für den

Juli desselben Jahres nicht ablehnt, sondern folgendermaßen
sich darüber äußert:

„Hochgeehrte Aphro!
Recht. Bringen Sie Ihre Pallas mit. Aber springen

Sie dann nicht gar zu grausam mit Hyphaist um, nicht

wahr? Nun, Pallas wird mich vor der bösen Aphro schützen.

(Adresse zur personlichen Aufsuche:)
Gesegnetmatt-Straße 12 (beim Palmenhof und Palace-

Hotel), siehe umstehendes Kärtli.
Ihr Carl S pittele r."

Und in den Raum für Adresse des Absenders ist ein

rührender Plan gezeichnet: mit Bahnhofbrücke. Schweizer-
Hof, National, Kursaal, Belvedere, Palace und Montana

^ bis Nr. 12 der Gesegnetmatt-Straße! ^
Wie wir uns freuten, die 5 Monate lang auf unseren

Besuch. Und des Dichters Bücher lieb und lieber gewannen.
Wir konnten ganze Seiten aus dem „Olympischen Frühling"
auswendig. Mein Bruder, der nun in Jena war und ganz
wenig Geld hatte, sandte mir 20 Franken an die Reise
und beneidete uns.

Der Tag kam endlich. Ich hatte mit Pallas bei einer
Freundin von ihr in Luzern übernachtet. Spitteler er-
wartete uns um 10 Uhr. Die Zeit rückte näher und näher.
Auf einmal begann mir in der schönen Stadt mit all den
vornehm gekleideten Fremden mein Mut zu sinken. Ich
fühlte mich nicht mehr sicher. Ich trug ja nur ein einfaches,
altes Sportkleid, das mir für die kommenden 14 Tage
auf Gebirgstouren dienen sollte. Mein Gott, wie sahen
alle die Fremden so viel selbstbewußter aus. und mein
Name war doch „Aphrodite". Ich durfte Spitteler nicht
zu sehr enttäuschen. Im Schrank der Freundin meiner Schwe-
ster hing ein blaues elegantes Straßenkleid. Im letzten
Augenblick steckte ich mich hinein. Es schien inir vortreff-
». - ^ passen. Wir gingen dem See entlang, Spittelers
Kartll unser Wegweiser. Da fiel mein Blick, oh weh, auf
die Aermel des geborgten Kleides. Sie waren viel zu

m î.' ^?àe armen eckigen Arme! Wie hatte ich mich nur
Aphrodite nennen können. Was wttroe Spitteler nicht er-
warten?

„Und hoch, in ihrer ganzen Göttergröße lang,
Geschritten kam in fürstlichem Titanengang,
Jeder Bewegungszug ein schweigender Gesang,
AIs Bote vor ihr her ein Strahlenschimmertanz,
Als ob du schüttelst Kristall im Sonnenglanz."

Schon vor dem Haus, schon geklingelt, schon über die
schwelle auf dem gewiesenen Weg zum Arbeitszimmer. Die
Eure ging auf. Carl Spitteler trat uns mit ausgestreckten

entgegen. Welch imposante Gestalt! Hyphaist??
Welch gütiges Antlitz! Welch lachende, starke Augen!

Boch ja. da huscht gewiß ein Schatten von Enttäuschung
darüber!

„Also Sie sind Aphro?"
Ein schüchternes, schuldiges: „Ja".
"Und dies Pallas?"
Mit seinen Händen fuhr er über das junge, herrlich

gewachseue Menschenkind und sagte: „Ja, Sie sind's."
Bald fühlten wir uns zu Hause in seinem Zimmer,

b'm, ^ îiesz sich erzählen von unserem Tun und Treiben,
veichautc Photographien, die wir zum zeigen mitgenommen.
'^"al äußerte er sich über ein schreckliches Bild von mir:

„Was. so herausfordernd kann diese Aphro sein?" Dann
holte er Photographien von seinen Freunden und sich selbst
und gab uns eine. Wir baten ihn herzuhalten zum photo-
graphieren, was er mit der liebenswürdigsten Bereitwilligkeit

lächelte sogar, als wir ihn abknipsten, und wir
kühlten uns sehr geschmeichelt, als er bemerkte, das tue
er zum erstenmal beim photographieren. Unsere Aufnahme
wurde dann auch über alles Erwarten gut, und auch der

3S

Meister war damit so zufrieden, daß wir ihm mehrere Bild-
chen davon geben mußten.

Dann führte er uns in seinen wunderbaren Garten,
und dort tummelten wir uns wie Kinder und versuchten,
uns des Gelernten aus dem „Olympischen Frühling" zu
erinnern. Pallas und ich kletterten auf einige Bäume, wäh-
rend uns „Hyphaist" von unten mahnte, sorgsam mit seinen
Pflanzen umzugehen.

Vergessen war das geborgene Kleid, vergessen der Kum-
mer, meinem Eötternamen in seinen Augen nicht Ehre zu
machen. „Hyphaist" brach von seinem Lorbeer und steckte
ihn in unser Haar. Ich besitze ihn heute noch. Nur hab ich
ein Zweiglein von Nelsons Grab, das mir ein englischer
Matrose gab, später dazu gesteckt, und heute weiß ich nicht
mehr, welche Blätter Nelson gehören, welche Spitteler.

Erst um 12 Uhr gingen wir fort. Spitteler begleitete
uns den See entlang, wo ihn seine Familie erwartete.
Spielte da nicht beim Vorstellen ein ganz kleines, belustigtes
Lächeln um jemands Lippen? Was tat's? Wir hatten
zwei herrliche Stunden verbracht, ohne uns bewußt zu sein,
wie verschwenderisch der große, epische Dichter uns seine
kostbare Zeit geschenkt.

Wir aber werden ihn nie vergessen, den Träger des
Nobelpreises für den Idealismus seiner literarischen Werke,
den unermüdlichen Arbeiter, der dennoch Muße fand vor
12 Jahren, mit uns zwei jungen, unbekannten Mädchen
„Olympischen Frühling" zu spielen.
»»» »»» '»»»

Hausspruch.
Von Carl Spiteler f.

Dies ist mein Haus,
Der Frohsinn schaut draus.
Was ist denn darin?
Was Liebes ist drin.
Ihr bösen Geister lobet den Herrn!
Mit Krankheit bleibt fern.
Alle guten Gaben.
Besuch will ich haben.
Der Frauen Schmunzeln, der Männer Witz
Macht die Seele rund und die Zunge spitz.

Ihr lieben Leute, worum ich bitt',
Bringt eure Kinder mit.
Ich kann sie erwarten,
Ich hab einen Garten.
Ach, heiliger Sebastian im Himmel mein!
Könnt ihr denn nicht schrem?
Jodidel, jodudel, so laut als es gellt,
Solang als es hält.
's gibt wichtige Lent im Lande genug.
Sie dünken sich weise und sind noch klug.
Bedient denn, o Gott,
Mich niemand mit Spott?
Nichts tut der Leber so wohl und lieb
Wie ein geschliffener Schnabelhieb.

»»»- T--W»» ^ ^

' »»»

William Wilberforee.
Ein Gedenkblatt zur Abschaffung des Sklavenhandels

von H erm. N y ser.
Vor genau 400 Jahren wurden in England die ersten

Negersklaven gelandet und von da an blieben die Briten
lange Zeit die Hauptförderer dieses neuen Handelszweiges.
Nicht allein, daß die englische Negierung darauf Bedacht
nahm, das Mutterland mit billigen schwarzen Arbeits-
kräften zu versehen, schloß sie sogar mit einzelnen Staaten
Verträge ab zur Lieferung gewisser Mengen Schwarzer.
Die englischen Könige leisteten diesem Tun allen möglichen
Vorschub und es ist bezeichnend, daß dieser Menschenhandel
im Volke nicht den leisesten Unwillen erregte. Die Sklaven-
großhändler machten glänzende Geschäfte, trotzdem sie der
Krone ungeheure Abgaben zu entrichten hatten.
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Die ehemalige Bliimenslelnbesllzung an der Cdnggasstrasse.

Heim Husbrucb Des SCBettïrieges waren es gerabe 200
Sabre her, baff ftcb ©nglanb gegenüber Spanien 31a üicfc-
rung non 144,000 Hegern perpflid)tcte. Sioerpool würbe
ber Sauptftappelplab.

Holle 33 Sabre bmtereinanber, nätttlid) ooit 1750 bis
1783 „oertrieben" bie ©nglänber jährlich burd)fd)nittlkl)
30,000 Heger. ©in» unb Husfuhr würben burd) eine glotte
0011 250 eigens 311 biefem Swede eingerichteten Schiffen
bewältigt.

Had)' enblidjer Hufbeim ng bes Sflaoenbanbels würbe
beredetet, bag (Engtanb allein in Hfrifä 40 Hiillionen Heger
aufgegriffen batte.

Die Unterbrüdung bes Sflaoenbanbels in ©nglanb fo»

ftete ungebeure Hnftrengungen. Häcbftebenb mögen einige
Daten bieoon ein Hüb geben.

Das Holfsempfinbeti empörte fid) erft fm 19. Salp»
bunbert gegen bas Sdjattbgewerbe. Hber fd)on gegen ©übe
bes frühem Sabrbunbert gab es oereinjelte SHäniter, bie

fid) gegen ben Sflaoenbanbel auflehnten. So hielt 2Btl=

liam SBilberforce, ber fid) um bie Sflauenfadje un»

fterblidje Herbienfte erworben, am 12. SOtaf 1789 oor bem

englifeben llnterbaufe eine oierftünbige Hnflagerebe unb be»

anfragte oöllige Hbfdfaffung bes Sflaoenbanbels, an bef=

fen Spibe (Englanb trad) wie oor marfdjiierte. Der Hntrag
würbe jeboeb mit gewaltiger Htebrbeit oerworfen. (Ein glet»
d>es gefdjiab 1790 unb 1791, in welcher Seffioit am 18.

Hpril mit 238 gegen 45 Stimmen ber Huffaffuug betge»

pflichtet würbe, baff es fid) bei ben Hegern nicht um Her»

treter bes Hienfcbengefdjlecbts, fonbertt um Hntropomorpben,
menfcbenäbnlidje Dtere, bauble.

Drobbent bas ^Parlament für Hufbebung nicht 311 haben

war (311 oiele Holfsoertreter waren am ©efchäft ftarf be»

teiligt!) mehrten fid) im Holte bie Sflaoenfreunbe sufebenbs,
ban! ber uitermüblichen SBerbetätigfeit äßilberforces. Durch
fein unerfchrocfenes Huftreten unb faîne itt ieber neuen Hat'»
lamentsfeffion immer wieberfebrettben Hnträge 311 ungunfteu
ber Sflaoenbänbler, 30g er fid) bie geinbfdjaft eines groben
Dells ber Holfsoertreter 311. Hber er lieb nicht locfer. Die
3wifd)ctt ben etitgelnen Dagungett liegenben Sei träume uuljte
er 3u Hufflärungsoorträgen aus unb opferte feiner guten
Sadje nicht allein feine ganse Seit, fonbern aud) fein Her»

mögen. Unb enblid) follte er fein ßebenswerf ooit (Erfolg
gefrönt leben.

Had)bem er 18 Satjre lang im englifeben llnterbaufe
gegen ben Sflaoenbanbel gefämpft, würbe fdjlieblid) am
22. gebruar 1807 mit 283 gegen 16 Stimmen beffen Hb»

fdjiaffung befd)loffen.

9k ehemalige 3$lumenftembefi&ung
an ber 2änggaf$ftrQfk,

Diefe Hefil3Uttg war eine jener ©genannten ,,©e=
legcnbeitett", bie im Saufe ber Sait auf ber urfprüng/»
liehen Hllmenb obenaus entftanben waren. Sbre ®e»
fid)id)te labt fid> bis itt bie Hîfitte bes 18. Sabre
bunbejrts 3urüd oerfolgen. Die bamals rtoicf), flehte
Hefibung war 1756 oon ber HSitwe bes 1738 per»
ftorbanen Hfarrers ©abriet <5opf 31t ©u^elen burd)
(Erbteiluug art ihren Sid)wiegerfolgt François £enri
groffarb, Hürger oon Hiigle, gefallen. (Er war He»
fteber bes Hallettbaufes, als er fie ant 4. Suit 1763
um 900 ßronett unb ein Drinfgelb oon 31/2 neuen
Dublonen an ben Hrotbed unb Hürger ber Stabt
Hern Daniel Haumann oeräufeerte. Damals beftanb
bie ©elcgcnheit aus einer ganäen Heljaufung, Sob»
bruttnen, S|d)weineftall unb Subebörbe, ©arten unb
Heunbe.

Haid) Haumanns Dob oerfaufte feine SHitwe Sa»
lotnea, geb. Oidjs, bie Hefit3iing 1782 an ihren brüten
Schw'iegerfobn, ben Stabtfcljloffer Samuel Hüetfcbi,
tun 3000 Hfunb. Hüetfchii ftarb oor bem 23. DI»

tober 1801, unb nadjbettt bref Sabre fpäter aud) bie Hlitwe
oerftorbeu war, fiel bie Hefibung an ihren Sohn, ben
Hegottenten Samuel Hiietfchi. Hits bem Heinidjit bes getier»
febatters ift erfidjitlid), baff bas SBobahaus fd)on 1811 mit
einem Hlibableiter oerfeben war. Harb Hüetfchis Dob fiel
bie Hefibitug an feinett einzigen nold) lebe.ttbett Soljit grieb»
rid) Samuel. Der ©utsbefitjer griebr. Saut. Hiietfchi be»

wohnte bie Hefibung felbft; er lieb bie bisherigen ©ebätt»
liebfeiten abbrechen unb neue aufführen, wobei er bie frü=
here Dispofition aufgab unb bas neue 2ßobabaus mit fiau»
ben unb Herffttfl an bie Dänggafiftrafje (teilte. Diefes neue
in Stein erbaute SBobnhaus würbe für 24,000 grattfett
oerfichert. :

Hber fid)on nach 14 Sahren, auf 1. Hooember 1864,
oerfaufte Hüetfidj'i bie Hefibung an Oberridjter 33 lum en»
ftein bei einer ©ruttbfteuerfichatjnng oon 35,840 gr. um
50,000 gr. Sob. Hub. Hlumenftein, gebürtig ooit Hieber»
hipp, aber in Hern aufgewadjfen, geb. 1825, hatte in Hern
ftubiert unb war 1851 311m gütfprefcher patentiert warben,
worauf er fid) tit Harberg als Hnwalt nceberlieft. 1853
würbe er ©erkhtspräfibent non Hibau, 1858 erfolgte feine
2Babf ins Obe:rgerid)t. ©r war eilt ftiller, fd|ilid)ter ©ha»
rafter, ber fid) überall ba beteiligte, wo er feine humane
©efittnung betätigen fonnte. So war er unter attbernt Ht30=
präfibent ber Snfeloerwaltung tntb währenb 15 Sabren
Hräfibent ber Hläbdfeiter 3 ich u n g s a it ftalt Hiftoria. ©r ftarb
ant 4. jjjefiruat 1882. Die ÎBitwe, grau Sofepbine Hlurnen»
fteiu»HIumenftein, oerfaufte bie Hefibung am 13. Oftober
gleichen Sabres an griebrid) Hiirgi, ©roferat unb Hau»
meiftec tit ber ßänggaffe, unb beffett Hruber Henbicbt Hiirgi,
Ääfebänbler. Hadjbeut bie ibeelie ßiä'tfte bes lebtern 1892
an ben erftereu übergegangen toar, würbe ber ehemalige
Hcfer parsclliert unb überbaut. Die HSalbbeimftrabe führt
ungefähr feiner Sübmarche entlang, bie btetere greieftrabe
bund)fchneibet ihn. Der Heft ber Hefibung mit bett ffie»
bäubett ging nach beut am 27. Oftober 1909 erfolgten Dobc
bes alt Hattonalrats grlebr. Hiirgi an feilte ©rbfebaft über
unb 1920 an bie H3itwe bes am 2. Sanuar 1919 oer»
ftofbenen Sohnes, ©emeinberat Hlfreb Hürgi. Die Hranb»
oerficherungsfumme bes äüobnbaufes mar unterbeffen auf
71,100 gr. angeftiegeu. Sut SHai 1924 enblid) oeräufjerte
grau Olga Sobanna Hürgi bie Hlumenfteinbefibung art
Haumeifter gratt3 Säggi. Sm ßaufe bes Sommers finb
bie Hebeitgebäube abgetragen unb bie fd)önett Häume nieber»
gelegt warben. Das in bett 1850er Sabren oon griebr.
Sam. Hüetfcbi erbaute äßobnbaus ift in ben ntoberneit
Heubau ehtbe3ogen. H. M.

40 vie ivcxine

Die eliîMîiUze lUumenzkjnvsslUung <>n Uer c.Uigg-issIrasse.

Beim Ausbruch des Weltkrieges waren es gerade 200
Jahre her, daß sich England gegenüber Spanien zur Liefe-
rung von 144,000 Negern verpflichtete, Liverpool wurde
der Hauptstappelplatz.

Volle 33 Jahre hintereinander, nämlich von 1730 bis
1733 „vertrieben" die Engländer jährlich durchschnittlich
30,000 Neger. Ein- und Ausfuhr wurden durch eine Flotte
von 250 eigens zu diesem Zwecke eingerichteten Schiffen
bewältigt.

Nach endlicher Aufhebung des Sklavenhandels wurde
berechnet, das; England allein in Afrika 40 Millionen Neger
aufgegriffen hatte.

Die Unterdrückung des Sklavenhandels in England ko-

stete ungeheure Anstrengungen. Nachstehend mögen einige
Daten hievon ein Bild geben.

Das Volksempfinden empörte sich erst im 19. Jahr-
hundert gegen das Schandgewerbe. Aber schon gegen Ende
des frühern Jahrhundert gab es vereinzelte Männer, die
sich gegen den Sklavenhandel auflehnten. So hielt Wil-
liam Wilb er force, der sich um die Sklavensäche un-
sterbliche Verdienste erworben, am 12. Mai 1739 vor dem

englischen Unterhause eine vierstündige Anklagerede und be-

anfragte völlige Abschaffung des Sklavenhandels, an des-

sen Spitze England nach wie vor marschierte. Der Antrag
wurde jedoch mit gewaltiger Mehrheit verworfen. Ein glei-
ches geschah 1790 und 1791, in welcher Session am 18.

April mit 233 gegen 45 Stimmen der Auffassung beige-
pflichtet wurde, daß es sich bei den Negern nicht um Ver-
treter des Menschengeschlechts, sondern um Antropomorphen,
menschenähnliche Tiere, handle.

Trotzdem das Parlament für Aufhebung nicht zu haben

war (zu viele Volksvertreter waren am Geschäft stark be-

teiligt!) mehrten sich im Volke die Sklavenfreunde zusehends,
dank der unermüdlichen Werbetätigkeit Wilberforces. Durch
sein unerschrockenes Auftreten und seine in jeder neuen Par-
lamentssession immer wiederkehrenden Anträge zu ungunsten
der Sklavenhändler, zog er sich die Feindschaft eines großen
Teils der Volksvertreter zu. Aber er ließ nicht locker. Die
zwischen den einzelnen Tagungen liegenden Zeiträume nutzte

er zu Aufklärungsvorträgen aus und opferte seiner guten
Sache nicht allein seine ganze Zeit, sondern auch sein Ver-
möge». Und endlich sollte er sein Lebenswerk von Erfolg
gekrönt sehen.

Nachdem er 13 Jahre lang im englischen Unterhause
gegen den Sklavenhandel gekämpft, wurde schließlich am
22. Februar 1307 mit 233 gegen 16 Stimmen dessen Ab-
schaffung beschlossen.

Die ehemalige Blumensteinbesitzung
an der Länggaßstraße,

Diese Besitzung war eine jener sogenannten „Ge-
legenheiten", die im Laufe der Zeit auf der Ursprünge
lichen Allmend obenans entstanden waren. Ihre Ee-
schichte läßt sich bis in die Mitte des 18. Jahm
Hunderts zurück verfolgen. Die damals noch kleine
Besitzung war 1756 von der Witwe des 1733 ver-
storbenen Pfarrers Gabriel Hopf zu Eurzelen durch
Erbteilung an ihren Schwiegersohn François Henri
Frossard, Bürger von Aigle, gefallen. Er war Be-
steher des Ballenhauses, als er sie am 4. Juli 1763
um 900 Kronen und ein Trinkgeld von 3hs neuen
Dublonen an den Vrotbeck und Bürger der Stadt
Bern Daniel Baumann veräußerte. Damals bestand
die Gelegenheit aus einer ganzen Behausung. Sod-
brunnen, Schweinestall und Zubehörde, Garten und
Beunde.

Nach Baumanns Tod verkaufte seine Witwe Sa-
lomea, geb. Ochs, die Besitzung 1732 an ihren dritten
Schwiegersohn, den Stadtschlosser Samuel Nüetschi,
um 3000 Pfund. Nüetschi starb vor dem 23. OZ-

tober 1801, und nachdem drei Jahre später auch die Witwe
verstorben war, fiel die Besitzung an ihren Sohn, den
Negotianten Samuel Nüetschi. Aus dem Bericht des Feuer-
schauers ist ersichtlich, daß das Wohnhaus schon 1811 mit
einem Blitzableiter versehen war. Nach Rüetschis Tod fiel
die Besitzung an seinen einzigen noch lebenden Sohn Fried-
rich Samuel. Der Gutsbesitzer Friedr. Sani. Nüetschi be-
wohnte die Besitzung selbst: er ließ die bisherigen Gebcstr-
lichtesten abbrechen und neue aufführen, wobei er die frll-
here Disposition aufgab und das neue Mohnhaus mit Lau-
bon und Peristyl an die Länggaßstraße stellte. Dieses neue
in Stein erbaute Wohnhaus wurde für 24,000 Franken
versichert. ì

Aber schon nach 14 Jahren, auf 1. November 1864,
verkaufte Nüetschi die Besitzung an Oberrichter Blumen-
stein bei einer Grundsteuerschatzung von 35,340 Fr. um
50,000 Fr. Joh. Nud. Blumenstein. gebürtig von Nieder-
bipp, aber in Bern anfgewachsen, geb. 1325, hatte in Bern
studiert und war 1351 zum Fürsprecher patentiert worden,
worauf er sich in Aarberg als Anwalt niederließ. 1353
wurde er Gerichtspräsident von Nidau, 1353 erfolgte seine
Wahl ins Obergericht. Er war ein stiller, schlichter Cha-
rakter, der sich überall da beteiligte, wo er seine humane
Gesinnung betätigen konnte. So war er unter anderm Vize-
Präsident der Jnselverwaltung und während 15 Jahren
Präsident der Mädchenerziehungsanstalt Viktoria. Er starb
am 4. Februar 1832. Die Witwe, Frau Josephine Blumen-
stein-Biumenstein, verkaufte die Besitzung am 13. Oktober
gleichen Jahres an Friedrich Bürgi, Eroßrat und Bau-
meister in der Länggasse, und dessen Bruder Bendicht Bürgi,
Käsehändler. Nachdem die ideelle Hälfte des letztern 1392
an den ersteren übergegangen war, wurde der ehemalige
Acker parzelliert und überbaut. Die Waldheimstraße führt
ungefähr seiner Sttdmarche entlang, die Hintere Freiestraße
durchschneidet ihn. Der Nest der Besitzung mit den Ee>-

bänden ging nach dem am 27. Oktober 1909 erfolgten Tode
des alt Nationalcats Friedr. Bürgi an seine Erbschaft über
und 1920 an die Witwe des am 2. Januar 1919 v-er-
storbenen Sohnes, Gemeinderat Alfred Bürgi. Die Brand-
Versicherungssumme des Wohnhauses war unterdessen auf
71,100 Fr. angestiegen. Im Mai 1924 endlich veräußerte
Frau Olga Johanna Bürgi die Blumensteinbesitzung an
Baumeister Franz Jäggi. Im Laufe des Sommers sind
die Nebengebäude abgetragen und die schönen Bäume nieder-
gelegt worden. Das in den 1350er Jahren von Friedr.
Sam. Nüetschi erbaute Wohnhaus ist in den modernen
Neubau oinbezogen. ist. N.
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